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Zwei linke Frauen, beide in der DDR 
aufgewachsen, zwei antikapitalisti-

sche Bücher. Sahra Wagenknecht, seit 
2015 Fraktionsvorsitzende der Linken 
im Bundestag, und ihre Bundestagskol-
legin und seit 2012 Parteivorsitzende 
Katja Kipping legten in diesem Jahr 
fast gleichzeitig Fundamentalkritiken 
am „neoliberal“ globalisierten kapita-
listischen Wirtschaftssystem vor. Und 
obwohl die beiden Politikerinnen al-
tersmäßig nur neun Jahre trennen, sind 
zwei extrem unterschiedliche Bücher 
entstanden – nicht nur von der Aussage 
her, sondern vor allem von der Qualität.

Die Philosophin und promovierte 
Volkswirtin Wagenknecht konzentriert 
sich handwerklich solide darauf, den real 
existierenden Kapitalismus an seiner 
Ideologie von Freiheit und Eigentum, 
Markt, Wettbewerb und Massenwohl-
stand zu messen. Sie kann dabei, auf-
bauend auf dem im Schulunterricht 
der DDR erworbenen „Marxismus-
Leninismus“-Basiswissen, an den nach 
der Welt� nanzkrise von 2008 vitalisier-
ten Neomarxismus à la Slavoj Žižek an-
schließen, der inzwischen breite Reso-
nanz in linksliberalen Leitmedien � ndet.

Insofern gehören die meisten der von 
ihr geschilderten Krisensymptome heute 
so selbstverständlich zum Standardreper-
toire verjüngter Kapitalismuskritik, daß 
auch Papst Franziskus fast beiläu� g fest-
stellen kann: „Diese Wirtschaft tötet.“ 
Allerdings � ndet sich bei der neomar-
xistischen Konkurrenz weder eine ähn-

lich stringente und didaktisch geschickte 
Argumentation noch eine überzeugen-
dere als Wagenknechts Alternative einer 
scharfen Renationalisierung eines an die 
Grenzen seiner Leistungsfähigkeit ange-
kommenen „liberalen“ Wirtschafts- und 
Finanzsystems.

Wagenknecht geht von einem mar-
kanten Fakt aus, um zu illustrieren, daß 
wir im „Tollhaus Realität“ leben: Die 
reichsten ein Prozent der Weltbevöl-
kerung besitzen im Jahre 2016 mehr 
als alle anderen auf der Erde lebenden 
Menschen zusammen. Unter ihnen sind 
62 Multimilliardäre, die allein über so-
viel Vermögen verfügen wie die Hälfte 
der Menschheit – Fakten, die auch von 
Kapitalismusapologeten nicht geleugnet, 
aber völlig anders interpretiert werden.

Finanzblasen, Krisen und 
sterbende Industrieregionen

Diese Herrschaft der Superreichen, 
die Welt der inzwischen sogar von Wolf-
gang Schäuble verächtlich so genannten 
„Plutokratie“, mit ihrem Zentrum in 
den USA, formt den Planeten nach ih-
rem Gesetz. Entsprechend be� nde sich 
die Zivilisation in zahlreichen Weltre-
gionen auf dem Rückzug. Kriege und 
Bürgerkriege verwandelten Teile Afrikas, 
Vorder- und Mittelasien in einen „lo-
dernden Brandherd“. Nahezu überall 
hätten die USA, nicht selten unter EU-
Beteiligung, „ihre Hände im Spiel“.

Immer gehe es um Absatzmärkte und 
Zugang zu Rohsto� en. Umweltverhee-
rungen und die Zerstörung der ohne-
hin kümmerlichen Existenzgrundlagen 
der oft zu „Flüchtlingen“ degradierten, 
vermehrt auch durch Folgen des Kli-
mawandels entwurzelten Menschen 
des überbevölkerten globalen Südens 
gehörten zu den Kollateralschäden neoli-
beraler Ausbeutungspraktiken. Als deren 
Konsequenz bekämen mittlerweile auch 
die scheinbaren Wohlstandsinseln Eu-
ropa und USA Armut und Arbeitslosig-
keit schmerzhaft zu spüren. Die Schere 

zwischen Armen und Reichen gehe hier 
stetig auseinander. Das Leben von im-
mer mehr Menschen verschlechtere sich 
daher, denn die Industriestaaten seien 
zunehmend geprägt von „Finanzblasen, 
Wirtschaftskrisen, sterbenden Industrie-
regionen, verkommenden Wohnghettos, 
Jobs, von denen man nicht leben kann, 
Armut im Alter, Unsicherheit“.

Hier beschreibt Wagenknecht keine 
Probleme des Systems, sondern das Sy-
stem als Problem. Zwangsläu� g sei diese 
Entwicklung aber nicht gewesen. Erst als 
seit den 1980er Jahren der Sozialstaat 
zur Disposition stand und die von ihm 
bewahrte Gemeinwohlorientierung der 
Wirtschaft durch das Modell „markt-
konformer Demokratie“ ersetzt wur-
de, schlug die Stunde der entfesselten 
„Schurkenwirtschaft“, des „Raubtier-
kapitalismus“ (Helmut Schmidt) und 
der Hedgefonds- und Investmenthaie, 
die nur 20 Jahre benötigten, um 2008 
die Weltwirtschaft tief „in den Abgrund“ 
(Angela Merkel) blicken zu lassen.

Um die Menschheit vor dieser post-
humanen Synthese aus Silicon Valley 
und Wallstreet zu „retten“, setzt die 
einstige Leiterin der Kommunistischen 
Plattform (KPF) nicht mehr auf Klas-
senkampf und Weltrevolution, sondern 
auf die dem Kapitalismus immanenten 
Alternativen, so daß sie mehr als bei Karl 
Marx geistige Anleihen beim sozialen 
Unternehmertum Ernst Abbes, beim 
Ordoliberalismus Walter Euckens und 
Ludwig Erhards nimmt.

Herzstück ihrer Rettungsideen ist die 
Beseitigung der Pro� t für wenige gene-
rierenden, von der Realwirtschaft abge-
koppelten, maximale soziale Ungerech-

tigkeit betonierenden Finanzmärkte, die 
einem „globalen Wettcasino “ glichen. 
Die Geldversorgung der Wirtschaft ge-
höre in die Hand gemeinwohlorientier-
ter Institute. Da die globale Freizügig-
keit des Kapitals keine E�  zienzgewinne 
brachte, benötige eine gemeinwohlori-
entierte Geldordnung zudem „strikte 
Kapitalverkehrskontrollen“ sowie eine 
Rückabwicklung des Euro, denn diese 
Gemeinschaftswährung gehorche „neoli-
beralen Prioritäten“, hebele die nationale 
Steuer- und Haushaltspolitik aus und 
„macht Demokratie letztlich unmög-
lich“. Mit dieser neuen ökonomischen 
Basis einer Gemeinwohlgesellschaft stellt 
Wagenknecht nicht weniger als die Sy-
stemfrage.

Jungmädchen-Poesie einer 
38jährigen Parteiche� n

Wie man von ähnlichen Ausgangs-
punkten der Kapitalismus- und Globali-
sierungskritik diese Frage knallhart ver-
fehlt und auf wirre Abwege gerät, ist bei 
Katja Kipping nachzulesen. Die studier-
te Slawistin und Amerikanistin versteht 
von Wirtschaft nichts. Sie träumt daher 
davon, Europas „besserem Morgen“ mit 
Hilfe der „Ge� üchteten“ näher zu rük-
ken, die soziale Gerechtigkeit erzwängen 
und „uns alle“ die Chance gäben, uns in 
den „Homo migrans“ zu verwandeln.

Also in jenen entrechteten „� exiblen 
Menschen“, wie ihn die Einwanderungs-
Agitation von Weltbank, Goldman Sachs 
oder George Soros idealisiert, und dem 
diese grüne Jungmädchen-Poesie einer 
38jährigen so nah ist wie dem Revolu-
tionsromantiker Michail Bakunin, der 
ho� te, Millionen Unzivilisierte, Elende 
und Analphabeten, das „Lumpenprole-
tariat“, wie Karl Marx höhnte, würden 
die übrige Menschheit ins klassenlose 
Paradies auf Erden führen.

Sahra Wagenknecht (l.) und Katja Kipping: Die Linken-Che� n propagiert Einwanderung à la Weltbank, Goldman Sachs oder George Soros

Die o�  zielle In� ationsrate liegt 
nahe null Prozent – zu niedrig, 

sagt die Europäische Zentralbank, 
die einen Wert von zwei Prozent an-
strebt. Die von den Bürgern „gefühlte 
In� ation“ fällt im Regelfall erheblich 
höher aus. Wie kommt es dazu?

Das Statistische Bundesamt erhebt 
monatlich die Preisänderungsrate ei-
nes Durchschnittshaushaltes (2,4 Per-
sonen). Die Daten basieren auf einer 
Befragung von 55.000 Haushalten, 
die Einnahmen und Ausgaben über 
drei Monate aufzeichnen. In dem 
rotierenden Verfahren 
werden 750 Güter erfaßt. 
Zusätzlich erhebt das Amt 
in 40.000 Geschäften 
und bei Dienstleistern 
350.000 Einzelpreise. In 
dem repräsentativen Wa-
renkorb sind Nahrungs-
mittel (10,3 Prozent), 
Wohnung (31,7 Prozent) 
und Verkehr (13,5 Pro-
zent) die größten Posten; 
Bildung (0,9 Prozent) hat 
den geringsten Anteil. Da-
bei können einzelne Preise 
sinken, während andere 
steigen. So sind die Mie-
ten innerhalb eines Jahres 
um 1,1 Prozent gestiegen, 
während Heizöl um 23 
Prozent billiger war.

Damit gibt es bereits drei Gründe, 
warum eine höhere In� ation spürbar 
ist: Die Miete wird monatlich fällig, 
die Heizkostenrückzahlung fällt nur 
einmal pro Jahr an. Deshalb ist die 
gestiegene Miete präsenter. Haben 
wir im letzten Monat gar eine Miet-
erhöhung erhalten, so ist uns der 
o�  ziell gemeldete Anstieg von 1,1 
Prozent völlig unerklärlich. Gehören 
wir zu den Haushalten mit geringem 
Einkommen, hat die Miete unseres 

persönlichen Warenkorbes im Regel-
fall zudem einen höheren Anteil an 
unseren Verausgabungen – wieder 
fühlen wir uns „geldentwerteter“ als 
es uns die Statistik weißmachen will.

Die Ausgabenanteile – das Wä-
gungsschema – wandelt sich: So wird 
statt der teuren Schuhreparatur gleich 
ein neues Paar Schuhe gekauft. Au-
ßerdem ändert sich unser Bedarf: statt 
Zeitungslektüre morgendliche Inter-
netpresse. Daher wird das Wägungs-
schema alle fünf Jahre angepaßt. Die 
letzte Aktualisierung erfolgte 2013 

und verwendet die – nicht 
mehr ganz aktuellen – 
Anteile von 2010. Auch 
deshalb kann die gefühlte 
In� ation abweichen. Das 
größte Problem stellen 
jedoch Qualitätsverbes-
serungen und neue Pro-
dukte dar. Auch heutige 
Neuwagen sind kaum 
vergleichbar mit dem Mo-
dell von vor zehn Jahren; 
noch gravierender ist der 
Unterschied bei Handys. 
Wie lassen sich aber rei-
ne Preissteigerungen von 
Qualitätsänderungen 
trennen? Relativ einfach 
ist es, wenn das technisch 
veraltete Modell weiter 

auf dem Markt ist. Ebenso könnte 
die Klimaautomatik herausgerechnet 
werden. Der Hybridantrieb ließe sich 
durch den geldwerten Vorteil geringe-
rer Energieverbrauchskosten berück-
sichtigen. Durch die Einrechnung 
des Qualitätse� ektes ist die In� ation 
2005 bis 2010 von im Mittel 1,6 Pro-
zent allerdings nur um 0,1 Prozent 
gestiegen – gefühlt etwas zuwenig?

Statistische Unwägbarkeiten bei der In� ationsberechnung 

Trügerisches Gefühl

Für Daimler-Chef Dieter Zetsche 
war der Flüchtlingsstrom „die 

Grundlage für das nächste deutsche 
Wirtschaftswunder“. Für David 
Folkerts-Landau, Chefvolkswirt der 
Deutschen Bank, war der Millionen-
zuzug „das Beste, was 2015 passiert 
ist“. Daß durch die Wirtschaftsinitia-
tive „Wir zusammen“ bislang aber nur 
449 Flüchtlinge eingestellt wurden, 
zeigt, daß Mercedes & Co. mehr er-
warten, als „hoch motiviert“ zu sein.

Um den Optimismus neu zu be-
feuern, verö� entlichte Bertelsmann 
eine Studie, die von den Leitmedien 
begierig aufgegri� en wurde: „Mi-
granten scha� en Millionen Jobs in 
Deutschland“ lautete der Tenor. Der 
Subtext: Keine Panik, es dauert, aber 
wir scha� en das! Die beauftragte Pro-
gnos AG lieferte, was der Auftraggeber 
wollte. Daß Afghanen, Eritreer, Iraker, 
echte und selbsternannte Syrer oder 
Roma – also die Mehrheit der Ge-
� üchteten – auch nach vielen Jahren 
in Deutschland meist dem Steuer-
zahler auf der Tasche liegen, ist Fakt. 
Aber mit einem Kni�  läßt sich alles 

schönrechnen: Migranten sind alle, 
„die nach 1949 auf das heutige Gebiet 
der Bundesrepublik Deutschland zu-
gezogen sind, alle in Deutschland ge-
borenen Ausländer/-innen und alle in 
Deutschland mit deutscher Staatsan-
gehörigkeit Geborenen mit zumindest 
einem zugezogenen oder als Ausländer 
in Deutschland geborenen Elternteil“.

Daß Migranten weiter meist Stel-
len im Handel, Gastgewerbe und auf 
dem Bau scha� en, überrascht nicht. 
Bedenklicher erscheint, daß sich 
„das durchschnittliche Quali� kati-
onsniveau der Selbständigen in den 
meisten westdeutschen Ländern seit 
2005 deutlich verschlechtert“ hat. 
Warum in der Region Ost der Anteil 
hochquali� zierter Migranten dagegen 
deutlich zugenommen hat, verrät die 
Studie nicht. Prognos hätte dafür die 
anonyme Migrantenmasse aufschlüs-
seln müssen – doch so etwas paßt den 
Bertelsmännern nicht ins Konzept.

Bertelsmann-Studie über Unternehmer mit Migrationshintergrund

Buntes Wirtschaftswunder
Von Jörg Fischer

Die Menschheit lebt im „Tollhaus Realität“
Wirtschaftsliteratur: Sahra Wagenknecht und Katja Kipping wollen die Welt vor dem Kapitalismus retten

VON
DIRK MEYER

»Das größte 
Problem stellen 

Qualitätsver-
besserungen 

und neue
Produkte dar.«
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Norbert Häring

Die Abscha� ung des Bargelds 
und die Folgen

Der Weg in die totale Kontrolle

Stehen Sie gern nackt vor einem 
Bankangestellten? Sie werden 
es künftig, weil er jede einzelne 
Zahlung kennt. Er weiß deshalb 
auch, was Sie mit wem letztes 
Wochenende gemacht haben. 
Das Finanzamt ebenfalls. Und der 
Hacker sowieso. Bargeld heißt 
Freiheit und Selbstbestimmung!
256 S., geb.

Best.-Nr.: 93158   EUR 18,00

Karlheinz Weißmann

Rubikon – Deutschland vor 
der Entscheidung

Unkontrollierte Masseneinwan-
derung, Kriegsgefahr, Terror-
anschläge all das kommt nicht 
überraschend. Mancher hat vor 
den Gefahren gewarnt, ohne 
Gehör zu � nden, weil die Wahr-
heit unangenehm ist. Das rächt 
sich nun bitter. Weißmann lie-
fert eine messerscharfe Analyse 
der Lage.
272 Seiten, gebunden, mit 
Schutzumschlag

Best.-Nr.: 93021 EUR 19,90

Matthias Weik, Marc Friedrich

Der Crash ist die Lösung

Warum der � nale Kollaps 
kommt und wie Sie Ihr 
Vermögen retten

Die „Rettung“ des Finanzsy-
stems führt zum Staatsban-
krott Deutschlands. Hinter 
den Kulissen wird die Enteig-
nung der Bürger vorberei-
tet. Konten, Staatsanleihen, 
Renten- und Lebensversiche-
rungen verlieren dann ihren 
Wert. Erfahren Sie, wie Sie sinn-
voll in Sachwerte investieren. 
384 S., geb.

Best.-Nr.: 92999 EUR 10,99

Matthias Weik, Marc Friedrich

Der größte Raubzug der Geschichte

Warum die Fleißigen immer 
ärmer und die Reichen immer 
reicher werden.

Vor unseren Augen findet der 
größte Raubzug der Geschich-
te statt. Die Reichen in unserer 
Gesellschaft werden immer rei-
cher, während alle anderen 
immer ärmer werden. Wer jetzt 
nicht richtig handelt, steht viel-
leicht bald mit leeren Händen da. 
Sorgen Sie dafür, daß Sie nicht zu 
den Verlierern gehören! Aktuali-
sierte Taschenbuchausgabe
384 S., Pb.

Best.-Nr.: 92366  EUR 9,99Best.-Nr.: 91468 EUR 9,90

Günter Zehm

An der Kehre

Über die Krise des 
Kapitalismus, des Westens 
und der Demokratie

Alles redet von Krise, doch worin 
besteht sie genau? Günter Zehm 
legt in diesem Buch mit Texten 
aus der Wochenzeitung JUN-
GE FREIHEIT den Finger in jede 
unserer eiternden Wunden: die 
Finanzkrise, die geistige Situati-
on der heutigen westlichen Welt 
und die allgemein verdrängte 
Krise der Demokratie.
240 S., geb.

Die Finanzkrise 2008 hat die Weltwirtschaft 
an den Rand des Abgrunds getrieben. Doch 
ihre Ursachen sind bis heute nicht verstan-
den worden. Die Autoren zeigen, warum 
der Finanzkapitalismus immer wieder daran 
scheitert, unseren enormen Wohlstand fair 
und nachhaltig zu verteilen.
352 S., geb.

Best.-Nr.: 93133     EUR 19,99

Matthias Weik, Marc Friedrich
Kapitalfehler
Wie unser Wohlstand vernichtet wird und 
warum wir ein neues Wirtschaftsdenken 
brauchen

Best.-Nr.: 92976 EUR 24,99

 Thilo Sarrazin

Wunschdenken

Europa, Währung, Bildung, Ein-
wanderung - warum Politik so 
häu� g scheitert

Warum ver fehlt  d ie  Pol i -
tik so oft ihre Ziele? Und wie 
könnte man das  ändern? 
Thilo Sarrazin beschreibt in sei-
nem neuen Buch die Mecha-
niken der Politik, ihre typischen 
Fehler und die schädlichen 
Auswirkungen irrealer Utopi-
en. Daraus ergibt sich ein neuer 
Blick auf die Gegenwart.
576 S., geb.

Persönliche Seiten der Autorinnen:
 www.sahra-wagenknecht.de
 www.katja-kipping.de

Prognos-Studie „Migrantenunternehmen 
in Deutschland zwischen 2005 und 2014“:

 www.bertelsmann-stiftung.de

Prof. Dr. Dirk Meyer lehrt Ökonomie an 
der Helmut-Schmidt-Universität Hamburg.

Katja Kipping: 
Wer � üchtet schon 
freiwillig – Die Ver-
antwortung des 
Westens. Westend-
Verlag, Frankfurt 
2016, 208 Seiten, 
broschiert,
16 Euro

Sahra Wagen-
knecht: Reichtum 
ohne Gier – Wie wir 
uns vor dem Ka-
pitalismus retten. 
Campus-Verlag, 
Frankfurt 2016,
292 Seiten, gebun-
den, 19,95 Euro
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